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Wird die schwarze Schande dauern?
In dem von Franzosen besetzten linksrheinischen Gebiete

ist eine ganze Reihe deutscher Zeitungen auf längere Zeit
verboten worden, wett sie sich kritisch mit der „schwarzen
Schmach", mit der Tatsache beschäftigt haben, daß von den
70—80 000 französischen Soldaten , die auf deutschem Boden
stehen, mehr als die Hälfte „farbige Franzosen " sind, und
davon wieder der größere Teil Senegalneger. Nun sind
diese beiden schwarzen Regimenter allerdings kürzlich abgelöst
und nach Syrien entsandt worden, um dort eine neue fran¬
zösische Kuttunnission zu erfüllen, weil man nämlich anders
mit den arabischen Stämmen , denen ein französisches Pro¬
tektorat aufaezwungen werden soll, nicht fertig werden zu
könne-l meint. Nun sollte mau denken, daß die französischen
Besutzungsbehörden nach dem Abtransport der schwarzen
Kulturträger Frankreichs aus den pfälzischen Städten über
kritische Artikel der deutschen Presse klug hinwegsehen müßten,
zumal ihnen doch die zahllosen Fälle bekannt sind, da sich
das schwarze in französische Uniformen gesteckte Pack an
deutschen Frauen vergriffen und friedliche deutsche Bürger
mutwillig niedergeknallt hat . Nach der weitschcmenden Po¬
litik eines stegestollen Galliertums , das seinen sadistischen
Neigungen heute ungehemmt die Zügel schießen lassen kann,
sind ja deutsche Frauen und Mädchen, sind harmlose Straßen -
Passanten Freiwild für die schwarzeil Kanaillen, die Marschall
Fach absichllich in deutsche Garnisonen legt, um durch ihren
Anblick täglich dem besiegte», wehrlosen Gegner einen neuen
Fußtritt zu versetzen.

- Ist der mit dein Versailler Vertrage legalisierte Zustand
nur eine Fortsetzung des Krieges, so ist diese planmäßige
Stationierung schwarzer Regimenter im deutschen Lande eine
bewußte Fortsetzung der Politik, mit der Frankreich nach der
Best tzung Kameruns und Togos dort dem deutschen Ansehen
auf alle Zeiten ein Ende und eine Wiederkehr der deutschen
Herrschaft unmöglich zu, machen suchte. . Indem man die ge¬
fangenen deutsche,! Pflanzer und Kaufleüle schwarzen Ge¬
fangenen Wärtern zur Auspeitschung überlieferte, indem man
gefangene deutsche Frauen durch schwarze Wachtposten zur
Arbeit treiben ließ, glaubte mau das Ansehen der Deutschen
für alle Zeiten vernichtet zu haben. Nach demselben System
handelt der französische Sieger seit anderthalb Jahren in den
seiner Willkür preisgegebenen deutschen Rheingebieten. Es
ist ein Engländer , also ein sür jeden echk̂n deutschen Pazi¬
fisten unverdächtiger Zeuge, es ist der Engländer Morel , der
seinen englischen Landsleuten seit Monaten hinsichtlich der
schwarzen Gefahr das Gewissen zu schärfen sucht, der ange¬
sichts der Zustände in den rheinischen Garnisonen erklärt
Han lind wenn ich den ganzei: Krieg vergessen könnte, das
würde ich als Deutscher den Franzosen nie vergessen. Und
wer sich nach altem deutschem Biauch auch noch angesichts
dieser tagtäglichen Schmach unserer deutschen Landsleute am
Rhein auf einen „objektiven" Standpunkt stellen zu müssen
meint, wer dis Anwesenheit dieser französischen Negerreai-
menter gewissermaßen von einem zoologisch-ästhetischen Ge¬
sichtspunkt des müßigen Besuchers rheinischer Kurorte be¬
trachten zu dürfen glaubt , der mag wenigstens solche Mei¬
nung still für sich behalten und sich auf wenige Minuten
einmal in Stimmung und Lage der deutschen Krauen und
Mädchen und ihrer Angehörigen versetzen, die diesem schwar¬
ze» Gesindel nach dem Willen des französischen Kulturvolkes
schutzlos preisgegeben sind.

Die Maßregelung der deutschen Presse in der Pfalz
durch die französischen Behörden läßt nun aber erkennen, daß
man in Frankreich gar nicht daran denkt, mit dieser „schwar¬
zen Schmach" irgendwie abzubauen. Man bekennt/ich viel¬
mehr ganz offen dazu, daß man dieses System derWerwen-
dniig schwarzer Truppen auf europäischem Boden als einen
Zustand von unbegrenzter Dauer ansieht. Freilich mit der
Nuance, daß man diese farbigen Regimenter doch lieber
außerhalb der Grenzen Frankreichs stationiert, seitdem die
während des Krieges gepflogenen Beziehungen zwischen den
uniformierten Negern und den weißen Französinnen einen
so unerwartet vielfarbigen Einschlag in den Nachwuchs der
Arsncie nstion gebracht haben.

Schon mehrere Jahre vor dem Kriege hat man in Deutsch¬
land mit Besorgnis die Anfänge einer schwarzen französischen
Kolonialarmee beobachtet, mit der unsere westlichen Nachbarn
die Lücken in ihrer europäischen Wehrmacht Imszufüllen ent¬
schlossen schienen. Bei dem eigenartigen Mangel an Nassen-
iustinkt, wie er den romanischen Völkern eigen ist, übersah
man in Frankreich, daß man -mit der Verwendung schwarzer
Truppen in einem Kriege auf europäischem Boden schließlich
doch auch dem Nimbus des weißen Mannes auf afrikanischem
Boden und damit dem Zustande ein Ende machte, die Neger
»lassen des afrikanischen Kontinentes mit einer Handvoll
Weißer beherrschen zu können. Die Quittung für den Selbst¬
mord der europäischen Völker in diesem Kriege wird uns
aus Afrika erst später präsentiert werden, denn nur ein pvli-
lischer Träumer kann sich heute noch einbilden, daß ein Rig¬
aer, der in Dahomey deutsche Kolonisten hat unter seinen
Peitschenhieben zusammenzncken sehen, einen sranzösischen
oder englischen Pflanzer etwa noch für ein höheres Wesen
ansehen wird, oder daß ein Neger, dessen Gelüsten die große
französische Kulturnation in pfälzischen Städien deutsche

Mädchen vorgeworfen hat , einen Augenblick zögern wird,
einmal die Hand nach der Frau eines sranzösischen Kolo¬
nisten am Senegal auszustrecken. Irgendwann gibt es doch
einmal eine Vergeilung auf Erden ; nur schade, daß von ihr
so selten die direkt Schuldigen getroffen werden. Und wenn
man sich erinnert, welche Erschütterung, wie bei einem Fern¬
beben, durch die VölkermassiveAfrikas gegangen ist, als die
Kunde von den Schlachten bei Liaoyang und Mukden, von
Port Arthur und Tschuschima um den Erdkreis ging, als die
Nachricht, „die Weißen sind von den Gelben besiegt", jeden
Neger seinen weißen Herrn hinfort mit andere» Augen an¬
sehen ließ, dann muß der deutsche Vorschlag, der in den
ersten Kriegslagen von den, damaligen Staatssekretär Dr.
Sols in London gemacht wurde, nämlich Afrika überhaupt
von allen Kriegshandlungen nuszunehmen, als einer der
besten und beherzigenswertestenGedanken bezeichnet werden,
die in jenen Tagen an die Oeffentlichkeit getreten sind, ein
Vorschlag, der auch heute noch einer rückschauenden Kritik
standhält. Heute ganz besonders. Daß man ihn in London
damals so schroff abgelehnt hat, wird in England heute ganz
offen bedauert.

Es wird heute immer klarer, daß Frankreich, das wäh¬
rend des Krieges so tief in seine schwarzen Reserven hinein¬
gegriffen hat, das am Ende des Krieges allein 180 000 Ne¬
gersoldaten — abgesehen von anderen farbigen Truppen —
in seiner Armee hatte, heute ganz deutlich die Absicht erken¬
nen läßt, seine Kriege vorwiegend mit seinen farbigen Kolo
nialtruppen zu führen. Der Krieg hat so gewaltige Lücken
in die ohnehin zurückgehende Bevölkerung Frankreichs ge¬
rissen, daß man seine Leute daheim Zusammenhalten muß,
will man wirtschaftlich und industriell wieder vorwärts kom¬
men. Außerdem hat, nachdem der erste Reiz sadistischer Be¬
friedigung mit der Brutalisierung der Bevölkerung deutscher
Städte vorüber ist, der französische Kleinbürger und Arbeiter
auch durchaus keine Lust, in einer mit Haß geladenen Atmos¬
phäre lagaus , tagein aus deutschem Boden Wachen zu schie¬
ben. Dazu braucht Frankreich eben seine farbigen Truppen
ebenso wie zum Kriegführen jenseits seine, Grenzen, soweit
ihm seine Fremdenlegion nicht das nötige Kanonenfutter
liefert. Um sich diese farbige Armee zu erhalten und immer
wieder zu ergänzen, inuß Frankreich bei seinem System blei¬
ben, „Afrika zu militarisiere  n". Heute betrifft diese
Gefahr der Militarisierung Afrikas, die militärische Ausbildung
und Bewaffnung großer Negermassen, am nächsten England.

Man muß nicht denken, daß die Vorträge des englischen
Journalisten E . D. More  I, des Herausgebers der „? or6Un
Xkkuir8" über die „schwarze Pest in Europa ", die sich mit
dem Treiben der schwarzen Franzosen in der Pfalz beschäf¬
tigen und die in Deutschland gegenwärtig viel verbreitet sind,
aus rein menschenfreundlichenMotiven einen Feldzug zu
unseren Gunsten bedeuten. Humanitäre englische Schriften
und Zeitungsartikel muß man stets soweit lesen, bis man
aus einen Satz stößt, bei dem man den besorgten Herzschlag
Old Englands fühlt ; das ist allemal der Kern, die Stelle,
wo sich alle Engländer ohne weiteres verstehen — „Und da
schau» sich innig an Pilgersfrau und Pilgersmann " heißt es
bei Wilhelm Busch — alles andere ist nur Verpackung und
in der Verpackung sind die Engländer immer Meister gewesen.
Im Falle Morel , der, übrigens auch schon s. Zt . die bel¬
gischen Kongogreuel für die Londoner Presse „bewirtschaftet"
hat, ist das Verhalten der farbigen Franzosen in der Pfalz die
wirksame Verpackung; der jedem Engländer verständliche Kern¬
satz aber lautet : „Hunderltausendefranzösischer Neger sind schon
militärisch ausgebildet. Und da sind unsere Kolonien —
Nigeria zum Beispiel, der am dichtesten bevölkerte und
blühendste Landstrich des tropischen Afrikas, unsere größte
tropische Kolonie nach Indien — inmitten jenes mi¬
litarisierten französischen Afrikas gelegen,
und wir haben nichts mehr als eine kleine halbmilitärische
Polizei ! ruppe von ein paar tausend Mann,
um die Ordnung aufrecht zu erhalten." Das ist der Kern.
Darum handelt es sich. Eine Militarisierung des französi¬
schen Westafrikas bedroht den englischen Kolonialbesitz, und
deshalb beginnt man in England in einem sehr geschickt
kostümierten Feldzug gegen diese Militarisierung Afrikas
durch Frankreich Sturm zu laufen, und wird darin auch nicht
nachlnffen. Außerdem winkt gleichzeitig ein anderer Erfolg:
man reduziert Fiankreichs Streitmacht überhaupt , wenn es
gelingt, ihm seine schwarzen Regimenter abzukeilen. Die
englische Politik ist weitschauend. Im Kampfe gegen die
„schwarze Schmach" gehen deutsche und englische Interessen
zusammen, wenn auch die Engländer das lange Ende des
Strickes in der Hand haben.

Gegen Wucher- und Schiebertzrrn.
-V8O Ans Süddeutschland, insbesondere aus Bayern,

liegen in jüngster Zeit Nachrichten vor, die von einer immer
mehr und mehr anschwellenden Beivegung gegen Wucher-
und Schiebertum, Ausbeutung und Aussaugung des deutschen
Volkes durch in- und ausländische Halunken erzählen. Diese
Bewegung, die nach all dem, was bisher bekannt geworden ist,
zu einer Volksbewegung  im wahrsten Sinne des Wortes
zu werden oeripncht. sollte auch in Norddeutschland nicht
nnbeachler bleiben. Denn es muß offen gesagt werden, daß

die Zustände in Norddeutschland viel schlimmer, als in Süd¬
deutschland, sind. Vergessen wir doch nicht, daß gerade
Berlin das Eldorado nicht allein der inländischen Schieber
und Wucherer, sondern auch ihrer ausländischen Freunde u.
Genossen ist, die sich hier an der Spree so unerhört frech
aufführen, daß man nur mit Staunen , die, sagen wir — „Hilf¬
losigkeit" — der Reichsregierung gegenüber diesen unwürdi¬
gen Zuständen vermerken kann. Trotz aller Versprechungen
und Verheißungen ist gegen Wucher- und Schiebertum — das
ist die felsenfeste Ueberzeugung weiter Volkskreisc— von den
maßgebenden Stellen nicht mit der Energie vorgegangen wor¬
den, die gerade von all denen mit Recht erwartet wurde,
die sich über den Umfang des Schieber- und WuchertumS
nsw. ein einigermaßen zutreffendes Bild machen konnten.

Gegenwärtig ist folgender Zustand charakteristisch:
In der Presse erscheint eine Nachricht, in der in allen Ein¬
zelheiten eine bestimmte Person — mitunter werden sogar
gewissen Regierungsstellen nahestehende Persönlichkeiten, be¬
schuldigt — eine Reoolurions - oder Kriegsfirma unerhörter
Schiebungen bezichtigt wird. Oder es wird Über wucherische
Gewinne irgend eines Unternehmens berichtet, das zu enorm
hohen Preisen Lebensmittel für das deutsche Volk einführt,
wobei den Unternehmern Riesengewinne in die Taschen fließen.
Andere Nachrichten wiederum berichten von Verschiebungen
von Heeresgut, von geheimnisvollem Verschwinden  von
Riesenoorräten , die wir selbst dringend benötigen, ins Aus¬
land. Auf all diese Anklage» erfolgt von Regierungsseite
entweder keine  Antwort oder eine völlig ungenü
gende  Antwort . Im Volke regt sich infolgedessen ein Un¬
mut, der Dimensionen angenommen har, von denen mau sich
„oben" gar keine Vorstellung  macht . Zieht man
iy Betracht, daß ferner im Volke auch über den Lebenswan¬
del einzelner „Großen" der Jetztzeit wenig erbauliche Ge¬
schichten kursieren, die vielleicht zum Teil übertrieben sein
mögen, — wobei, wenn das letztere der Fall sein sollte, doch
wiederum die Regierung verpflichlet wäre, durch vollkommene
Aufklärung der Wahrheit zum Siege zu verhelfen — so wird
einem die gärende Unzufriedenheit der Muffen des deutschen
Volkes verständlich  werden.

In Bayern  ist mau so weit, daß man dringend ein
Gesetz fordert, das jeden Falt oon Wucher - und
Schiebertum mit dem Tode bestraft!  Das
bayerische Handelsministerium hat sich bereits genötigt ge¬
sehen, der Reichsregierung Vorschläge zur Bekämpfung der
schamlosen Preistreiberei zu machen. Es ist an der Zeit,
daß auch in Norddeulschland der Kampf auf der ganzen
Linie ausgenommen wird. Die Wuchergerichre haben versagt.
Es ist jetzt Sache des Volkes,  die Regierung , die doch eine
Volksregierung  sein will, zu zwingen, einen erbar¬
mungslosen Kamps gegen die Ausbeutung des deutschen
Volkes aufzunehmen. Dieser Kamps ist die wichtigste
Aufgabe  unserer nächsten Zukunft. Ohne ihn keine sitt¬
liche Wiedergeburt, ohne ihn — kein Aufstieg Deutschlands.

Sphinx.

Sehreuvach zum Reichskanzler ernauui
Berlin , 21 Juni . Der Reichspräsident hat den Prä¬

sidenten der Nationalversammlung, Reichstagsabgcordneten
Fehrenbach , zum Reichskanzler ernannt.  Der
Abgeordnete Fehrenbach hat diese Berufung angenommen.
Es ist zu erwarten, daß die Verhandlungen über die
Kabinettsbildung nunmehr recht bald zum Abschluß gelangen.»

Stach den Tagen der Experimente endlich ein Ruhepnnki.
Fehrenbach, der Älte, Erprobte , soll das langersehnte Kabinett
bilden. Wie es sich im einzelnen zusammensetzen wird, wissen
wir noch nicht; wir wissen auch noch nicht, ob es nun das
„Kabinett der Milte " oder eine erweiterte Koalition unter
Beibehaltung der Sozialdemokratie oder die rein bürgerliche
Regierung werden wird. Aber eines darf man ruhig an-
uehmen : Fehrenbach ist der letzte Versuch!  Wer
nach  Fehrenbach kommen soll, kann niemand sagen, denn
die Möglichkeiten des Parlamentarismus sind dann erschöpft.
Scheitert auch diese Kombination, dann dürfen wir uns auf
allerhand gefaßt machen!

Bor der Zusammenstellungdes Kabinetts.
Berlin , 22. Juni . In den Besprechungen des Reichs

kanzlers und der Parteiführer die beim Reichspräsidenten
heute in Aussicht genommen sind, soll die endgültige
Zusammenstellung des Kabinetts  erfolgen.

Die neuen Männer.
Berlin , 21. Juni . Wie die „Germania " von durchaus

zuverlässiger Seite erfährt , kann die Kabinettsbildung
als vollkommen gesichert  angesehen werden. Das neue
Kabinett wird sich wie folgt zusammensetzen: Reichskanzler:
Fehrenbach (Zentrum ) ; Ministerium des Innern ! Dr . Koch
(Demokrat) ; Finanzministerium ! Dr . Winh (Z ) ; Reichs¬
postministerium : Giesberts (Z.) ; Reichsernährungsministe¬
rium : Dr . Hermes (Z.) ; Reichswehrminiftertum: Dr . Gehler
(Dem ) ; Reichsjustizministerium! Dr . Heintze(DV .P .) Für
das neue Reichsschatzmjnistertumist Herr v. Kardorff (DVP)
vorgesehen. Die Besetzung des Reichsverkehrsministeriums
ist noch nicht endgültig entschieden. ebenso die Besetzung des
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Wirtschaflsmuttsteriums und des Arbeffsmiinsteriums . Für
das letztere kommt ein Vertreter der christlichen Gewerkschaften
in Frage . Das Wiederaufbauministerium wird aller
Voraussicht nach mit einem anderen Ministerium verbunden
werden . Das Auswärtige Amt , dessen Besetzung von allen
Partiten durch einen Fachmann als dringend erwünscht de
zeichnet worden ist, wird durch Geh -Rat Simons besetzt, der
sich durch seine Teilnahme an den Versailler Verhandlungen
einen Namen gemacht hat

Das Programm der neuen Regierung.
Berlin , 22 . Juni . Das neue Kabinett wird sich, wie

die Deutsche Allg . Ztg . schreibt, in das parlamentarische Leben
einführen als ein Kabinett des Wiederaufbaus,
Damit sei das Programm gegeben , das es sich selbst stelle.
Es wolle kein Kabinett parteipolitischer Grundsätze und
parteipolitischer Betätigung iein ; sein Ziel gehe darüber
hinaus auf Maßnahmen , die dem Gesamtstaat die Wieder-

^Mbcsrstelluna geordneter Zustände,  die Schaffung von
und Sicherheit und die Festigung  des Staats

^ nach außen ermöglichen sollen.
Die Haltung der So - taldemokratt «.

Berlin . 2l . Juni . Der „Vorwärts " schreibt : Die Er¬
nennung der Kabinettsmitglieder , unter denen sich kein Sozial
demokrat befinden wird , dürfte im Laufe des heutigen Nach
mittags erfolgen . Die neue Regierung wird erklären , daß
sie auf dem Boden der Verfassung  von Weimar steht,
die zu Recht bestehe, und den Wiederaufbau des zusammen-
aebrocheneu Vaterlandes auf dem Boden der republikanischen
Staatsverfassung als ihre Aufgabe bezeichnen . Sie wird an
die Parteien die Bitte richten , sie angesichts der Not des
Landes unter Zurückstellung parteipolitischer Zwistigkeiten in
chren Arbeiten zu unterstützen . — Das Blatt fügt hinzu , daß
die Soztaldemotratie sich ihre endgültige Entscheidung in
Sachen der sogenannten wohlwollenden Neutralität Vorbehalte
bis die Fraktion das letzte Wort gesprochen habe . Die Ent¬
scheidung der Fraktion aber sei abhängig von dem Pro
gramm , das die bürgerlichen Regierungsparteien ihr prüfen
tieren würden . Ein Vertrauensvotum aus Blankokredit müsse
abgelehnt werden.

Die Stellungnahme der Dentschen Bolkspartei.
Berlin , 21 . Juni . Wie aus dem Reichstag mitgeteilt

wird , erklären die sämtlichen im Reichstag anwesenden Mit¬
glieder der Fraktion der Deutschen Bolkspartei die Notiz der
„Montagpost " über die Neuformulierung der Stellungnahme
der Deutschen Bolkspartei zur Regierungsbildung für unwahr.
Die Fraktionsmitglieder haben eS auch ausdrücklich abgelehnt,
eine Erklärung zu billigen , die an der grundsätzlichen Stel¬
lungnahme der Partei etwas ändert . Dagegen haben sie
einer Erklärung zugestimmt , die besagt , daß angesichts der
Zusammenfassung aller K' äsre fiir den Wiederaufbau ver¬
fassungsrechtliche Kämpfe znrücktreten müßten und infolge¬
dessen der Wiederaufbau auf dem Boden der durch Gesetz
festgelegten Verfassung sich vollziehen solle.

Ei « Dynamitanschlag auf das Kriegsgericht in Esse«.
Essen , 20. Juni . Ein ruchloser Dynamitanschlag ist auf

das außerordentliche Kriegsgericht in Esten verübt worden.
Bei dem genannten Gericht lief ein Einschreibepaket aus Buer
ein , das als Absender die Adresse des außerordentlichen
Kriegsgerichts Buer und den Stempel dieses Gerichts mit
dem Vermerk „Heeressache " trug und an das außerordentliche
Kriegsgericht in Esten gerichtet war . Dass —8 Pfund schwere
Paket enthielt Dynamit und Zündkapseln . Der Sprengstoff
entstammt offenbar deni Bergbau . Er gehört zu den gefähr¬
lichsten seiner Art , wie er unterirdisch zu Sprengungen ver
wendet wird . Der hinzugezogene bergtechnische Sachverstän¬
dige bezeichnte es als ein Wunder , daß der schändliche An¬
schlag ohne die beabfichkigtigte Wirkung geblieben ist, da der

Eine SUbermark.
Im Futter eines uralten Anzugs , der jetzt Aufer¬

stehung feiert , fühle ich etwas Hartes.
Für einen Knopf ist es zu groß und dünn . Ich fin¬

gere das Ding heraus . Ohlala es ist ein silberner
Markstück ! die liebe, gute , alte Reichsmark.

„Liebe , gute , alte Reichsmark , wie lange habe ich dich
nicht gesehen ! An die fünf Jahre werben es bald sein.

Wie hast du dich inzwischen verändert ! Weißt du , daß
du in deiner dunklen Mottenkiste einen Weltkrieg verschla¬
fen hast ? Weißt du , daß du inzwischen ein rarer , feiner
Bursche geworden btst? „

Und in geheimnisvollem Flüsterton wispere ich dem
Markstück zu : „Das Zwölffache bietet man jetzt für dich —
hintenhemm — jawohl . Ich werde aus dir Kapital schla¬
gen — jawohl . Ich werde dich zu Geld machen , ich gehe
unter die Balutaschieber , ich schlage das Agio heraus , o,
ich will große Transakttonen mit dir unternehmen — Sil¬
bermark ."

Die Sikbermark rieb sich die verschlafenen Augen , sah
mich erstaunt an und sagte verdrossen : „Ach was , ich bin
ja nur ein gewöhnliches l -^ -Stück ; laß mich in Frieden.
Ich bin ein alter Herr . Sieh nur die Ziffer meines Prä¬
gungsjahres 1876 ."

„Ehrwürdiger Greis , was hast du noch für schöne
Zeiten gesehen ! Wenn man dich aus den Ladentisch des
Biktualienhändlers legte , bekam man ohne Umstände ein
halbes Pfund Butter . Für eine Mark gab es ein famo¬
ses Mittagbrot , für eine Mark gab es eine große Düte sei¬
nen Konfects . mit einer Mark in der Westentasche war
man ein Kavalier , dem die Welt offen stand , mit einer
Mark.

Ich versank in Träumereien.
„Aber wenn ich jetzt wirklich das Zwölffache wett sein

soll, dann kannst du dir ja mit mir einen vergnügten Tag
machen ." warf die Mark ein.

„Trotz des zwölffachen Wertes , teurer Freund ." ent¬
gegnet « ich. „nicht einmal eine vergnügte Stunde . Falls
ich dich in Butter umsetze, muß ich froh sein, wenn ich ein
Biettelstückchen bekomme ."

Inhalt des Pakets bei jeder heftigen Behandlung mit Sicher
heit hätte explodieren wüsten . Die sofort eingeleitete Unter¬
suchung hat ergeben , daß das Kriegsgericht Buer das Paket
natürlich nicht zur Post gegeben hat . Nach Lage der Dinge
ist anzunehmen , daß es sich hier um ein ipartäkistisches Ve'r-
brecherkomploit handelt, - das einen Racheakt gegen die richter¬
lichen Beamten des Essener Kriegsgerichts wegen der Ver¬
urteilung der Rotgardisten unternommen hat.

Neue schwere Erkrankung der deutschen Kaiserin.
Mannheim , 20. Juni . Die „Neue Badische Landeszei

tung " erfährt aus durchaus zuverlässiger Quelle , daß die ehe¬
malige deutsche Kaiserin in Holland so schwer krank ist, daß
eine schlimme Wendung zu befürchten stellt. Es werden für
den schlimmsten Fall bereits Vorbereitungen getroffen.

Große Moor - und Waldbrände in der Provinz Hannover.
Hannover , 20. Juni . Bei der Trockenheit , die seit mehre

reu Wochen herrscht, wüten jetzt hier mehrere größere Wald ,
Moor - und Heidebrände . Das Bittendorser Maar bei Ha-
nover steht seit drei Tagen in Flammen . Das Feuer ver¬
nichtete bereits gewaltige Torfvorräte . Unweit Hanooer bei
Lahe , brennt seit fünf Tagen das Moor . Feuerwehren und
Bewohner ans den umliegenden Ortschaften sind Tag und
Nacht beschäftigt . Nun ist auch noch in dem waldreichen
Gelände des großen Naturparkes in der Lüneburger Heide
Feuer ausgebrochen . Der WaldbestanL zwischen Wilsede,
Heinbruch und Heinköten steht in Flammen . Die Waldun¬
gen um Einen u . Haverbeck find niedergebrannt . Viel Wald
ist vernichtet . Der schöne Wald des Wilseder Berges , des
Glanzpunktes im Naturschutzpark , ist ebenfalls vernichtet.
Die Feuerwehren ans der ganzen Umgegend sind an den
Brandstätten tätig . Während der letzten Nacht glich die ganze
Heide einem gewaltigen Feuerineer . Auch an der Hannooer-
Oldenburger Grenze wütet ein Moor - u. Heidebrand . Ebenso
werden aus Ostfrieslcmd und Oldenburg größere Moor - und
Heidebrände gemeldet.

Die Besprechung in Folkestone .!
Paris , 20. Juni . Havas erklärt , daß es sich bei der

Besprechung in Folkestone  hauptsächlich um finanzielle
Fragen  handeln werde , vornehmlich um die Entschädignngs-
urrd Wiedergntmachungsfragsn . Aber auch die russische Frage
werde erörtert werden . Wenn eine Uebsreinstimmnng ans
der Grundlage des vorliegenden Projekts , mir dem übrigens
die französischen und die englischen Sachverständigen sehr zu¬
frieden seien, in Folkestone und Boulogne erzielt würde , wäre
das ein großer Fort ' chritt und würde eine Regelung der
finanziellen und der wirtschaftlichen Fragen in einem sür
Frankreich , England und Belgien , sowie auch für Italien,
das durch Annahme des Vorschlags Frankreich und England
entgegenkommen würde , in günstigem Sinne bedeuten . Der
wichtigste Punkt sei, daß das finanzielle Projekt ohne Rück¬
sicht ails politische und namentlich innerpolitische Erwägungen
angenommen werde . Die russische Frage sei weniger gut'
vorbereitet . Von französischer und von englischer Seite werde
zugegeben , daß auf diesem Gebier nicht weiterzukommen sei.
Krassin,  der nichts zu bieten habe , trachte , seinen Nnfent
halt nur deshalb anszudehnen . um zu sehen, wie sich dis
Sache gestalte , während die Soojetregterung ihre Operationen
im Orient fortsetze, die sür die englische Politik sehr kom¬
promittierend seien. England werde jedenfalls durch seine
Haltung den Abschluß eines Uebereinkommens mit Frankreich
und den übrigen Verbündeten hinsichtlich der Auslandspolitik
erleichtern . Die Tatsache , daß Marschall Fach auf Ansuchen
Lloyd Georges an den Besprechungen teilnehme , deute an,
daß England die militärische Frage aufrollen wolle.

Eine angenehme Gegend.
Berlin , 20. Juni . Aus Schwanenwerder , der lieblichen

Havelinsel , schreibt man der „Wilmersdorfer Zeitung " unter

Da wurde es der Mark unheimlich : „Fort , fort, " rief
sie und japste nach Luft , „sperr mich wieder in die Mot¬
tenkiste ! In einer so verrückten Welt , in der ich das Zwöif-
fache gelte , aber das Zwölffache weniger gilt als das Ein¬
fache, will ich nicht mehr kursieren . Ich verstehe die Welt
nicht mehr !"

Mit dieseni pathetischen Ausruf entwand sich die Mark
meinen Fingern und rollte grollend in die entfernteste Ecke,
wahrscheinlich , um als Menschenfeind in der Einsamkeit ihr
Leben zu beschließen.

„Halt , teurer Freund , arbeiten und nicht verzweifeln !"
Ich angle das mit Recht lebensmüde Markstück mit einem
Schirm aus dem Winkel und ging zu Mendel Grünspan
— Karte genügt — komme sofort — kaufe alles — zu
höchsten Tagespreisen . Aber am liebsten kaust Mendel
Grünspan Gold - und Silbermünzen.

Unterwegs dachte ich: wie arm sind wir geworden,
so arm , daß selbst die kleine Silbermark ein verschiebbares
Objekt darstellt . Tiefer hinunter geht 's wohl nimmer.

Mendel Grünspan bereitete mir eine bittere Enttäu¬
schung . Bon zwölf Mark sür eine Silbermark könne keine
Rede mehr sein. „Mer sein in der aufsteigenden Linie.
Die Silbermark notiert zu vier Mark . Bor v paar Mona¬
ten , ja , da stand die Silberinark hoch — aber jetzt sinkt
sie, sinkt wie ä — wie 8 meschuggner . . ."

Ich wartete den Vergleich nicht ab , ging und nahm
die Mark wieder mit . Meine Enttäuschung verwandelte
sich alsbald in eine stille Zufriedenheit . Nein , ich gebe meine
Silbermark nicht her ! Jetzt spekuliere ich auf Baisse . Jetzt
warte ich solange , bis die Silbermark wieder ihren alten
ehrlichen Kurswett erreicht hat . Sie ist auf dem Wege der
Selbstbesinnung . Sei , was du bist : eine deutsche Reichs¬
mark!  H . N.

— Dom Schillerpreis . Aus Weimar  wird uns
geschrieben : Ueber die Frage der Verleihung des Schiller¬
preises werden in letzter Zeit Nachrichten verbreitet , die mit
den Tatsachen im Wiederspruch stehen . U . a . wird dabei
der staatliche und derBolks - Schillerpreis  verwech¬
selt und behauptet , die deutsche Schillerstistung habe früher
den Schtüerpreis verliehen Dagegen ist zu bemerken , daß

der Spitziuarke „Das Schiebe cm in auf Schwanenwerder " fol -
geudes : „In ihrer Nummer vom 8. Mai erwähnen Sie die
Tatsache , daß Parvus -Helphand , das würdige Gegenstück zu
Herrn Sklarz , zurzeit auf Schwanenwerder residi'ert , wo er
die Villa Sobernheim , den entzückenvsten Besitz der Insel
erworben hat nnd wo allwöchentlich eine intime Tafelrunde
stattsindel , an der auch die Großen der Republik teilnehmen.
Diese Angaben sind leider richtig . Das Treiben , das sich
dort zum Entsetzen der Anwohner entfaltet , ist geradezu em
pörend . Da vielfach die Meinung vorherrscht , unsere regie
renden „Staatsmänner " hätten sich nach den kompromittier¬
enden Enthüllungen über die Tätigkeit des Herrn Parvns
von diesem zurückgezogen, interessiert es Sie vielleicht, daß
am letzten Sonntag in Villa Sobernheim wieder ein großer
Tag war , an üem neben Herrn Scheide mann  auch Herr
Hänisch und Herr Ebert  zugegen waren nnd wobei man
interessante Studien darüber anstelle »! konnte , welche Sorgen
diesen würdigen Vertretern der Republik die politische Krise
bereitet , die unser Vaterland zurzeit durchmacht . Natürlich
wurde auch der übliche Badescherz ausgeführt . Herr Hänisch
sprang sogar ans Freude über das schöne Fest im Gesell
schaftsanzug,  wie er ging und stand ins Wasser " . (Herr
Hänisch ist der Kuluni nistcr  des Freistaats Preußen ).

Die Einberufung des Reichswirtschaftsrats.
Berlin , 2l . Juni Es steht nunmehr endgültig fest,

daß in den nächsten Tagen der Rsichswirlschaftsral zum 30
ds . Mts . einberufeu werden wird . Dem Reichswirtschaffs
rat soll bei seinem Zusammentritt eine Denkschrft des Reichs-
mirlschastsministeriums über die wirtschaftliche Lage über
reicht werden . Vermutlich wird sich an die Denkschrift eine
umfangreiche allgemeine Aussprache an schließen Die Voll¬
sitzungen des Reichswtttschastscars werden sich auf etwa 14
Tage erstrecken. Von dem Reichskapineit sind folgende 12
Mitglieder in den Reichswirtschaftsral delegiert worden : l.
Dr . August Müller , der frühere Staatssekretär , 2. der Ber¬
liner Nattonalökonom Prof . Herkner , 3. der bekannte Pro
fessor der Landwff schaff Anrebue , 4 . Redakteur Arthur Feiler
aus Frankfurt a . M ., 5. Herr Kautsky , 6. Professor Schma
lenbach von de; Univcrsiitär Köln , 7. Prof . Dc . Lederer
Heidelberg , 8 . Pros . Dr . Ernst Frauke -Berlin , 9. Professor
Endres -München , 10. Max Cohen -Neuß , N Abg . Brauns
M . Gladbach , l2 . Geh . Justizrat Kempner.

Freigabe der Frühkartoffeln.
Berlin , 20. Juni . Nach den bei der Reichskarlvffelstelle

vorliegenden Nachrichten sind die Bedarfsstellen fast aus¬
nahmslos init Kartoffel » der letzten Ernte bis zum Eintritt
der deutschen Frnhkartoffslerute versorgt . Das Reichsmini¬
sterium für Ernährung nnd Landwirrschaff hat sich daher
entschlossen, von einem zentralisierten Einkauf der Früh
kartosieln in Holland Abstand zu nehmen und die E in fu h r
der Frühkartoffeln freizugeben,  Da voraus¬
sichtlich von Mitte Juli ab deutsche Frühkartoffeln in aus¬
reichendem Maße zur Verfügung stehen , ist jedoch zunächst
die Einfuhr bis znm 20. Juli befristet . Gleichzeitig wird
die Frist für die Einfuhr italienischer und spanischer Kar¬
toffeln ebenfalls bis zum 20. Juli verlängert.

Die Konferenz von Boulogne.
Boulogne . 21. Juni (Havas .) Der italienische Minister

des Aeußern , Graf Sfvrza,  der englische Botschafter in
Paris , Lord Derby,  der japanische Botschaftsrat Nagaoka
und verschiedene aridere Persönlichkeiten sind gestern Abend
zur Konferenz in Boulogne eingelroffen . Gleichzeitig kamen
der belgische Minister des Aeußern , Hymans , und der Wirt-
schaftsminister Jqlpar dort an . Lloyd George , Millerand,
Marschall Foch, Chamberlain , der japanische Botschafter in
London und die französischen und die englischen Finanzsach
verständigen werden heule Vormiltag erwartet . Benizelos,
der gestern in Folkestone sich aufhielt , wurde zur Konferenz
in Boulogne eingeladen und wird heute dort eintreffen.

die Schillerstiftung  niemals mit der Betteilung des
Schillerpreises das geringste zu tun gehabt hat . Eine
andere , woht zu erwägende Frage ist es allerdings , ob bei
der Neugestaltung des Preisgerichts der jedesmalige Gene¬
ralsekretär der deutschen Schillerstistung als Sachverständi¬
ger und Bettrauensmann des gesamten deutschen Schrift¬
tums nicht sehr wohl berufen wäre , bei der Auswahl geeig¬
neter Preisträger mitzuwirken.

— Die Probe zum Politiker . Ein aller Holländer,
der erforschen wollte , in welcher Richtung die Anlagen seines
Sohnes lägen , stellte eines Tages auf den Tisch des Sohnes
eine Flasche Whisky und legte eine Bibel sowie eine Bank¬
note daneben , worauf er sich auf die Lauer legte, um zu
sehen, wie die Probe ausfallen würde . „Wenn er die Bibel
wählt " , sagte sich der Alte , „so steht sein Sinn nach dem
Buch , Mud dann wird er vielleicht Priester . Wenn er die
Banknote wählt , so ist es der Kaufmann in ihm , der sich
geltend macht. Und wenn er sich zuerst für die Flasche
interessiert , ja , dann endet er vielleicht als Säufer ." Gleich
darauf kam der Svhn pfeifend herein . Gr sah etwas ver¬
wundert auf die Bescherung auf dem Tisch, aber dann be¬
dachte er sich nicht lange , sondern steckte die Bibel unter den
Arm , stopfte die Note in die Tasche und nahm einen tüchti¬
gen Schluck aus der Flasche, worauf er seines Weges ging.
„Hccha!" lachte der Alke und rieb sich vergnügt die Hände.
, Der Junge wird weder Geistlicher nock Kaufmann , er wird
als ein großer Politiker enden !"

— Geheidre BerstSndigungsmittel . In den Kriegs¬
jahren haben wir oft gehört , was Gefangene und ihre An¬
gehörigen alles für Mittel erfunden haben , um sich gegen¬
seitig Mitteilungen machen zu können , die der Zensor nicht
zu Gesicht bekommen sollte. In der „Umschau" berichtet Dr.
Leo Haber -Wien von einem ganz eigenartigen Verständigungs-
Mittel , das ein Erzeugnis unserer Kriegsersatzindustrie aus¬
beutet . Es handelt sich um die allgemein gebräuchlichen
Papierbindfaden.  Das gepreßte Papier des Fadens
kann bei einigem Geschick leicht äufgerollt , mit Schriftzeichen
bedeckt und wieder so zusammengerollt werden , daß man ihm
äußerlich nichts ansteht . Wird dann irgend ein harmloses
Paket mit dem Bindfaden verschnürt , so braucht der, natür¬
lich vorher unterrichtete Empfänger nur den Faden aufzu¬
rollen , um zu erfahren , was er erfahren sollte . Dr . Haber
behauptet , daß eben auf diesem Wege Mitte 1917 die Sa¬
botageaufreizung der französischen Kriegs¬
gefangenen  in Dentschland vor sich gegangen sei.
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Der Verlauf des Generalstreiks in der Pfalz . j

Ludwigshafen, 19. Juni . Der Gene ra ! streik wird
nur zum Teil durchgeführt.  Alle lebenswichtigen
Betriebe müssen auf Androhung der französischen Behörden
arbeiten, ebenso die städtischen und staatlichen Beamten, da j
im Weigerungsfälle mit Abschiebung aus das rechte Rhein ;
user gedroht wird. Die Läden in der Stadt sind geschlossen, j
Die Straßenbahnen verkehren nicht Die Ruhe in der Stadt j
war nirgends  gestört . Die Zeitungen erscheinen nicht. «

Die Entwaffn«- « Deutschlands !
Parjs , 20. Juni . Die Botschafteckonferenz hat die Ent¬

scheidung über die Frage der Entwaffnung Deutsch - i
lands  getroffen. Die Entscheidung entspricht der der inter- -
alliierten militärischen Kommilee und wird den Regisrungs - s
chefS in Boulogne milgeteil« werden. — Dieser amtlichen s
Mitteilung fügt der „Temps " hinzu, daß das deutsche Heer !
bis zum 10. Juli aut 100 OM Mann zurückgefühn werden j
müffe. Sollte dieses Heer nicht genügen, um die innere Ocd- i
nung aufrecht zu erhalten, müffe zur Schaffung regionaler !
Polizeitruppen  geschritten werden
Die Wahlen zum ersten Groß-Berli »er Stadt -Parlament.

Berlin , 21. Juni . Gestern fanden die Wahlen für die !
neue Stadtgemeinde Berlin , welche die Stadt Berlin und 93
Vororte umfaßt, unter schwacher Beteiligung statt. Aus den
bisher vorhandenen Teilresnltaten ergibt sich eine über¬
raschend große Stimwenzahl der Rechtspar
teien , besonders der Deut  s chustiti on ai en.  In
23 Stadtbezirken, die sich hauptsächlich auf die Innenstadt
sowie einige Teile des Nordens und Ostens erstrecken, crhiel
ten die Sozialdemokraten 23295, die Unabhängigen 23 518.
die Deulschnationalen 10509, dis Demokraten 5264, die
Deutsche Volkspartei 17 475 Stimmen . Aehnlich dürfte sich
das Verhältnis in den Vororten gestalten. Bemerkenswert
ist, daß in der A r b e i t e r sta d t Spaudn  u, wo bereits
das Gesamlrestillat vorliegt die Deuischnativnalcu 6082, die
Deutsche Volkspartei 5580 Stimmen erhielten neben 7726 der
Sozialdemokraten, 1104 der Unabhängige», 3070 der Demo
traten und 1828 des Zentrums.

Württemkergifche Pslitik.
Ausscheiden der württ. Sozialdemokratie aus der Regierung.

Stuttgart , 21. Juni Der Landesausschuß der sozial¬
demokratischen Partei hat gestern mit 57 gegen 25 Stim¬
me« den Beschluß gefaßt, daß die Sozialdemokratie
ans der Regierung ausscheidet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 22. Juni 1920.

* Etwas vom Zucker. In Bayern dürfen die Kom
munaloerbände in den Monaten Juli , August und Septem
der an die Bevölkerung ans den Kopf 625, im Oktober nur
5M Gramm Zucker verteilen. Eine Monatsration muß wegen
Mangels an Jniandszucker gekürzt werden. In den Kreisen
der deutschen Zuckerindustrie rechnet inan damit, daß der
Rohznckerpreis für das kommende Betriebsjahr mindestens
250 für den Zentner beträgt, also 100mehr,  als bisher
vorgesehen war . Nach Berichten ans Hamburg beträgt die
Zufuhr in allen kubanischen Häfen in der mit dem 20. Mai
beendigten Woche nur 76 OM Tonnen gegen 98 465 Tonnen
in derselben Woche des Vorjahres.

* Außerkurssetzung des Silbergeids . Da »ach einer
Verordnung des Reichsfinanzminifteriums alles Silber anßer-
Kurs gesetzt worden ist. wurden die Behörden angewiesen,
allenfalls noch einlaufende Silbermünzen bei einer Reichs
bankstelle oder Postanstalt zu dem jeweils geltenden Satz
gegen Papiergeld umzutauschen.

Zweierlei Recht. Das württ. Ernährungsministerium
hat schon vor Wochen an die Oberämter die Anweisung er¬
geben lassen, daß Militärpersonell , Beamte, Geistlicheu. Leh¬
rer die zu Erholungszweckenbeurlaubt sind, sowie die sie be¬
gleitende Ehefrau und Kinder ohne Vorlegung eines amts¬
ärztlichen Zeugnisses zum Kur- und Erholungsaufenthalt
zugelafsen sind. — Echt republikanisch

Staatslotterte . Die Preuß.-Süddeutsche Klasseulolterie
vollzieht derzeit den Uebergang von der 15. zur 16. Lotterie.
In dieser 16. Lotterie hat der Gewinnplan eine recht erheb¬
liche Bereicherung erfahren. Es wurden nunmehr in den 4
Vorklaffen neben je 2 Gewinnen zu 50000 — je 2 Ge
winne zu 100 OM eingestellt, auch die niedersten Gewinne
wesentlich erhöht und unter Beseitigung der seitherigen Ein¬
richtung der Freilose zu wirklichen Gewinnen ausgestaltet.
Außerdem ist in der 5 Klaffe die Prämie auf 500 OM
— erhöht worden, so daß in ihr jetzt 4 Gewinne mit je
500 000 — enthalten sind. Die baren Gewinne der sämt¬
lichen 5 Klaffen betragen nunmehr 97 813 336 gegen seit¬
her 71 133 488 Infolge dieser Geivinnsteigerungen war
es unumgänglich, den Lospreis von seither 5,25 -4il für »/»tel-
Los in der Klaffe auf 7,30 sestzusetzen. — Möge diese
Verbesserung des Gewinnplans der Lotterie weitere Spieler
zuiühren.

* Ein bedeutungsvoller Antrag gegen die Zwangs¬
wirtschaft. Der badische Landtag Hai einen von sämtlichen
Parteien eingereichienAntrag angenommen, wonach ein aus
9 Mitgliedern bestehender Ausschuß mit der Regierung die
Mittel und Wege zur Beseitigung der Zwangswirtschaft be¬
raten soll.

* Weiter « Zeitungseiustellungeu . Das Straubinger
sozialdemokratische Btatl mußte neulich sein Erscheinen ein¬
stellen und kommt nur noch als Kopfblatt der in Regensburg
gedruckten„Neuen Donaupost " heraus . Jetzt hat auch die
Pasiauer sozialdemokratische„Volksmacht" als Paffauer Lokal¬
zeitung zu erscheinen aufgehört.

" Abermalige Erhöhung des Gütertarifs . Das deutsche
Wirtschafts und Teschäftsleben steht vor einer neuen, außer¬
ordentlich schweren Belastung, nämlich vor einer Erhöhung
des Gütertarifs , die wahrscheinlich bis zu 50 Proz . geht u.
spätestens am 1. Oktober Geltung erlangen soll. Die Leistungs¬
fähigkeit des deutschen Wirtschaftslebens kann aber nur ge¬
hoben werden durch eine Erleichterung und Beschleunigung
des Verkehrs; ihre Grenze ist durch die Gütertarifpolitik des
Reichsoerkehrsministeriums schon jetzt überschriten.

* Abba « der Zwangswirtschaft . Zwei weitere Steine
aus dem Gebäude der Zwangswirtschaft sind entfernt. Die
Arhällnisse in der Pips und Kalkinduftrie haben sich derart
überstürzt, daß die Regierung sich entschloß den Forderungen

der Hersteller und der Verbraucher aus Aufhebung der
Zwangswirtschaft sofort zu entspcechem Gips und Kalk
können also von jetzt ab, wie schon berichtet, wieder ohne
Freigabeschein im freien Handel bezogen werden.

* Der Schleichhandel auf der Eisenbahn. Wie sehr
der Schleichhandelimmer noch blüht, zeigt folgender Bericht
des Landespreisamtes Karlsruhe über die von den Ueber-
wachungsbeamten im Mai auf den badischen Bahnen vor-
genommene» Beschlagnahmungen: Acht Wagen Schroteisen,
fünf Wagen Ziegel, fünf Wagen Koks, sieben Wagen Back¬
steine. 10 Wagen Brennholz , je 3 Wagen Kalk, Papierhvlz
und Möbel, je 2 Wagen Zement,.Zigaretten und Schwemm¬
steine, je 1 Wagen Kohlen, Briketts, Zementsteine, Roggen,
Mehl, Eier und Schokolade, ferner 4 Wagen Kartoffeln und
2 Wagen Stroh . An Einzelsendirngen wurden u. a. 23 4M
Pfund Tabak, 1400 Pfund Mehl, außerdem Fleisch und
sonstige Lebensmittel in größerer Menge beschlagnahmt.

* Reichsnotopfer. Das Verzeichnis der Annahmestellen
bei denen die zur Entrichtung des Reichsnolopfers an Zah-
lnngsstalt hiiizugebenden Schnloerschreibungen oder Schatz-
luiweisungen des Deutschen Reiches einzureichen sind, wird
demnächst vom Reichsfinanzministerium bekannt geinacht wer¬
den. Es können nur Schuldverschreibungen, Schuldbuchsor-
derungen oder Schatzanweisnngen der Kriegsanleihen des
Deutschen Reichs in Zahlung genommen werden, die nach
8 43 des Gesetzes über das Reichsnotopfcr als selbstgezeich
net anzusehen sind. Anträge aus Uebertragnng von Schuld-
blichsoröerungen sind nur an die Reichsschuldenosrwaltung
(Schuldbnchangelegenheit) in Berlin SW . 69, Oranionstraße
92/94 zu richten. Die für Vorauszahlungen bis zum 30 Juni
bezm. 31. Dez. 1920 gewährte Vergütung von 8 bezw. 4°/o wird
nur sür bare Vorauszahlungen berechnet, also nicht auch für Zah¬
lungen, die durch Hingabe von Kriegsanleihen bewirkt werden.

* Bauer » obacht! Man schreibt uns : Eure Kinder
haben bisher im Betrieb mitgearbeitet und dafür keine Ent¬
lohnung bekommen. Diese erfolgt in der Regel erst später
bei der Uebergabe oder durch Erbschaft. Das mar früher
in der Ordnung , aber setz!, wo das Vermögen sehr stark zur
Steuer herangezogen wird, müssen alle Bauern das- anders
machen. Jeder Bauer soll seine Kinder,  die im
Betrieb Mitarbeiten, gleich den Dienstboten entloh¬
nen und jedem ei » Sparkassenbuch anlegen.  Er
kann ja über das Sparkassenbuch der Kinder verfügen, so¬
lange bis sie selbständig werden. WaS der Bauer seinen
Kindern als Arbeitslohn gibt, kann ec bei seiner Einkommen¬
steuer abziehen, bei der Vermögenssteuer braucht er die in
den Sparkassenbüchern der Kinder angelegten Summen nicht
zu versteuern. Allerdings soll er dann auch seine Kinder
die im Betrieb Mitarbeiten, bei der Krankenkasse anmelden,
damit ein ordentliches Dirnstnerhältnis nachgewiesen werden
kann. Es hat dies auch noch einen anderen, sowohl für
die Ellern wie für die Kinder nicht unbedeutenden Wert.
Die Kinder, die das Anwesen mit bewirtschaften und es
hochb.ingen Helsen, brauchen sich dann bei der Uebergabe
nicht mehr mit geringen Beträgen abfinden zu taffe», wäh
rend das eine den ganzen wertvollen Hof erhält. Anderseits
braucht dann dasjenige, das den Hof erhäl!, nicht immer die
Geschnüstcrgelder als Schulden mitzuziehen.

ckt. Sulz , 20. Juni . Endlich ist auch hier der letzte
Feldzngsteilnehmer, Albert Dreher, in der Heimat angekom-
men. War es ihm vergönnt, »ich! allzulange an der Kampf¬
front stehen zu müssen, so mußte er umso länger in der Ge¬
fangenschaft ausharren . Seit Oktober 1918 befand er sich in
Bukarest, wo er von den Rulnänen interniert war . Die ersten
Monate brachten ihm manches Unangenehme. Teils waren
es die klimatischen Verhältnisse teils die Ernährung und Be¬
handlung welche ihm manche düstere Stunde bereiteren. Die
letzten Monate erging es ihm wesentlich besser, und als
kräftiger, wohl ernährter Mensch steht er heute unter unS.
An dieser Stelle sei ihm ein „herzliches Willkommen" zugerufen.

Böstngen» 21. Juni . Trotzdem durch ein Gesetz die
Wahlperiode für Ortsovrsteher verlängert worden ist, und
Schultheiß Broß  sich erst Ende nächsten Jahres einer Neu¬
wahl hätte unterziehen müssen, hat er dies schon jetzt getan,
jodaß die Bürgerschaft gestern eine Neuwahl  vorzunehmen
hatte. Von 180 Stimmen fielen 172 auf Schultheiß Broß,
das Ergebnis der Wahl stellt also ein großes V er trauen  s-
v otum  für die Person und die Tätigkeit des Herrn Bloß dar.

M « - v -mk W - rr - emberg.
! r Stuttgart , 2l . Juni . Die Möbelindustrie Stuttgart
! hat sich infolge der durch die Valutabesserung und die fort¬

gesetzte Produktionsteuerung verminderten Ausfuhr zu einer
bedeutenden Einschränkung der Fabrikation genötigt gesehen.

r Stuttgart , 21 Juni . Von zuständiger Seite wird
uns mitgeteilt : Entgegen einer in der Presse erschienenen
Auslastung , wonach Ansichts - und Glückwunsch kar¬
ten  in ganz Deutschland sür 10 ^ verschickt werden dürfen,
wenn sie nicht mehr als fünf Worte für Mitteilungen ent¬
halten, wird darauf hingewiesen, daß es nur gestattet ist,
auf gedruckten Besuchskarten, Weihnachts- u. Neujahrskarten

! niu höchstens fünf Worten oder mit den üblichen Anfangs-
j bttchstabeu gnie Wünsche, Glückwünsche, Danksagungen, Bei-
! leidsbezeugungen oder andere Höstichkeitsformelnhandschrift-
- lich hinzuzusügen.__
! Eingesandt.

(Eilr Einsendungen unter dieser Rulir k übernimmt die Schrtstleitung
! nur die pretzgrsetzliche Verantwortung .)

l «Warum?! Am Samstag gabs auf der hies.Freibank Fleisch—
ohne irgend welche vorherige Bekanntmachung.  Die
Folge davon ivar, daß nur die. welche zufällig davon hörte»,
Fleisch bekamen, während die übrigen sich mit dem bald zum

l Ueberdruß gewordenen Konseroen-Gulaich begnügen mußten!
i Vergangene Woche gabs Eier . Die Verteilungszeit derselben
j wurde kurz zuvor  durch die -Ortsschelle bekannt gemacht.

Wer aus Feldarbeit oder sonst außerhalb der Stadt beschäf-
! tigt ist, ist oft nicht in der Lage, von den Bekanntmachungen
i der Ortsschelle Kenntnis zu nehmen ! Warum macht man
! derartige , allgemein interessierende , wichtige  Mit-
i teiluugen nicht im Lokalblatt bekannt?
j Eine Hausfrau , die wenig „hintenherum"! bekommt!
! Familiennachrichten.
' Auswärtig«.
! Gestorben:  Friedrich Sckuaufer, Veteran von 1870/71

Nebringen ; Joseph Leib Horb ; Joh . Hätinger , Aemeinderat

und Kirchenpsleger Kayh;  Dorothea Harr geb. Hämmerle
Oeschelbronn.

Letzte Nachrichten.
Die Regierungsbildung in Württemberg.

r Stuttgart , 21. Juni . Nach dem Austritt der Sozial¬
demokratie aus der württ . Regierung haben am Montag die
Parteien , vor allem Zentrum und Demokraten, über die
Neubildung der Regierung verhandelt. Es verlautet darüber:
Es soll zunächst versucht werden, eine Minderheitsregiernng
der Mittelparteien , bestehend aus Zentrum , Demokraten und
Deutscher Volkspartei aufzuftelleu. Die Sozialdemokratie
würde dabei zu einer gewissen stillschweigenden Neutral!
tät  veranlaßt . Eine bürgerliche Regierung mit Einschluß
der Rechten wird dem Vernehmen nach von der Demokratie
abgelehut. Dem Zentrum,  als der stärksten Fiktion,
würde der Sitz des Staatspräsidenten  eigentlich
zufallen. Es soll aber, wie von demokratischer Seite ver¬
lautet , diesen Posten der Demokratie angeboten haben,
die noch keine endgültigen Beschlüsse gefaßt hat. Als
stärkste Regierungspartei wird das Zentrum  den
Landtagspräsidenten stelle», für deu wohl der Abgeordnete
Walter  präsentiert werden dürfte. Das Justizministerium,
auf dem Bolz  verbleiben soll, und das Ministerium des
Innern sollen an das Zentrum fallen. Den Demokraten
würde das Kultus-  und das Finanzministerium verbleiben.
In gewissen politischen Kreisen besteht die Absicht, Arbeits¬
und Ernährungsministerinm unter dem Namen WirlschastS-
Ministerium zu vereinigen und aus diesen Ministerposten
einen Fachmann, unter Umständen auch einen Vertreter der
Deuls .' en Volkspartei zu berufen. Endgültige Beschlüsse sind
jedoch noch nicht gefaßt worden.

Staatsminister a. D. Friedberg gestorben.
Berlin , 2l . Juni . Der Abgeordnete Staatsminister a.

D , D >. Robert Friedberg, ist gestern abend plötzlich an Herz¬
schlag verstorben. Ec war gestern noch völlig wohl und
hatte seiner Wahlpflicht genügt.

Die Landtagswahlen in Großthüringen.
Weimar . 21. Juni . Die gestern vorgenommenen Wahlen

znm ersten Landtag von Großthüringen haben aus den 14
größten Städten folgendes Resultat gebracht: Die vereinigten
Rechtsparteien erhielten 49167 , die Demokraten 14 521, die
Mehrheitssozialdemokraten 31 594, die Unabhängigen 42 242,
die Kommunisten 1195, der Bauernbund 1297 Stimmen . Das
flache Land ist noch nicht vertreten.

Obstkrawall.
Berlin , 22. Juni . Aus Frankfurt a. Bi . wird dem B.L.A.

gemeldet, daß dort infolge der hohen Obstpreise auf dem
Markte ein großer Kravall entstand, der dazu führte, daß die
erregte Menge die Obststände stürmte, die Körbe umstürzte
und' das Obst. Kirschen, Erdbeeren und Heidelbeeren zertrat.
Die Polizei inußte ein schreiten, um die Ordnung wieder
herzustellen

Die Leiche im Koffer.
Berlin , 22. Juni Wie der B. L. A. aus Marburg be-

richlei, wurde auf der Bahn von Stendal nach Hamburg ein
Reisekorb von der Polizei beschlagnahmt in dem man Schie-
becgut verinutete. Als man den Korb öffnete fand man die
Leiche eines Gemüsehändlers aus Stendal vor, die von dem
Mörder nach Hamburg geschafft werden sollte.

Die Konferenz von Boulogne.
Boulogne , 22. Juni . Havas. Offizieller Bericht. Die

zweite Sitzung der Konferenz von Boulogne wurde am Mon¬
tag Nachmittag von 4 bis 7 Nhr abgehalten. Die türkische
Frage wurde in Erwägung gezogen und beschlossen, das
Datum des 26. Juni , das ursprünglich für die Annahme
der Friedensbedinguugen eingesetzt war, aufrecht zu erhalten.
Die Konferenz billigte ferner die militärischen Maßnahmen,
die von den Macschällen Foch und Wilson  getroffen wur¬
den, um der Lage in der Gegend von Konstantinopel und
der Meerengen entgegenzutreten. Hierauf wurde der Be¬
schluß gefaßt, die griechischen, polnischen, portugiesischen ru¬
mänischen, tschechoslovakischen und jugoslaoischenDelegierten
uach Spaa zu berufen zu einer Besprechung der sie direkt
berührenden Fragen mit den Alliierten. Die Marschälle Foch
und Wilson billigten den Text der alliierten Note an die
deutsche Regierung bezüglich der Entwaffnung und der Der
nichtung des Kriegsmaterials , sowie der bisher noch nicht
vollständig durchgeführlen Herabsetzung der Armee auf die
iin Versailler Vertrag vorgesehene Stärke.

Boulogne, 21. Juni . Der belgische Minister sür den
Wiederaufbau . Ja spar,  hat über die Absichten der belgi
scheu Regierung erklärt, sie sei sür die Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen mit Rußland . Der Minister bestätigte,
daß zwischen Frankreich und Belgien bezüglich der Abrüstung
Deutschlands volle Uebereiustimmuiig herrsche.

Boulogne , 21. Juni . Infolge des Eintreffens der Truppen
von Mustafa Kemal Pascha vor den Dardanellen wird die
türkische Frage  auf der Konferenz mit Dringlich¬
keit  behandelt werden. Es ist deshalb notwendig, so rasch
ivie möglich zu Beschlüssen zu kommen. Einige Beschlüsse
sind vereitS an« Sauinag in Hythe gefaßt ivorden. Die
Ministerpräsidenten glauben, daß es ans Grund der getroffenen
Maßnahmen möglich sein wird, der Lage Herr zu werden.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Zahlreiche Gewitter, sonst vorherrschend trocken und warm.

Amtliche Surfe
mitgeieilt von der

vaoksirma « »er öe Mleud, Karlsruhe I.
S»/, Kriegsanleihe 79»/«
4°/« Württemberg« 88
4°/, Bad . « tsenb. An, 8«
N/,»/» do. roov. 8K
4»/, Bayern . . . 87

Devise Schweiz
. Holland

Mgem. Sl- « kl. . »74
Packe,saht . . . . 18»
Nordd. Lloyd. . . . IVO
Phvnir . . . 4L0
Bad.Anilinu.Soda-Uin 450
Deoischr KaN-Akt. . 40»

100 Frank»-- 685
I0V Gulden- » 60

SaaUiau , Save L LIvnck, L» rt»riiüe i. 8 . " »
LrierUzuns aller in, Lankkscü zcklageolleo OescftDfte.
kostenloses uskünkte über kinanriellê nLelezenkelten.

»»» o»raai» »lU«o> SitcharSt »««>»«>.
m»i>«Seela, »er D ES » üch»näkee»l WMeri



Amtsgericht Nagold.

In das Handelsregister
Abt. für Einzelfirmen, Band 1 Blatt 280 ist heute eingetragen
worden die Firma
Michael Schnierle, Holz- und Weinhandlung in Altensteig.

Alleininhaber der Firma ist Michael Schnierle, Holz-
Händler in Altensteig.

Den 2l . Juni 1920. 2857
Gerichtsaffeflor Goppelt. '

OberamtSsparkafse Nagold.
Anmeldung

deutscher Forderungen
beikr Reichsausgleichsamt betr.

Die früher in Elsaß-Lothringen ansä'sigen deutschen
Staatsangehörigen , insbesondere die Inhaber von Spar¬
bücher« Elsaß-Lothringer Sparkassen werden darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Frist zur Anmeldung ihrer Ansprüche
am 30. Juni 1920 unwiderruflich abläuft.

Wir sind bereit, Anmeldungen — die an die Zweigstelle
Stuttgart des Reichsausgleichsamts einzureichen sind — zu
vermitteln.

Den 2l . Juni 1920. 2854
Kasfenverrvalturrg:

Killinger.

Männeru. Jünglinge
aus Stadt und Bezirk

werden zu der am Sonntag 27. ds. nachm. */ü3 Uhr im
großen Saal des evang . Vereinshauses in Nagold statt¬
findenden Versammlung mit Bortrag heute chon eingeladen.

fd« ssW MlilMM M
2856  Bund vom weißen

Wege» SeWsimWe»erde« i«
Dimmiig de«ri.3»»>. »SM. »l>»V llhr
»di« SiWs zm . RS Sie*  i » Ragold

verkauft:

«>. 1«M Liter
Loge» ».TriWiirWr
«erschledeser Grütze.

bestehend aus
TW«,Stöhle«,Mit«a«d
SinmioirtschgsWöhel«.

vsetzrlegel«
liekert prompt

Kurl pielsckmsnn , Nöctist um Alain.
Stück

d«i 6 . w . Lsißer . ^ syvikj.

2862
^ile Alusik -Instruiusllte,

kür tiau8 unci Orckestor, von
cien einkscksten 8cküler- bis
ru cien keinsten Nüostisr-
lostrnmenten , alles 2ube-
iiSr. Saiten usrv. empkiekit

in reickster ^uswaiii
Nilsilldslls Lurld, klvrrdvtm

Ueoxolästr. 17
Xrkmtea idssslscs, koüdrSek«.
/tnkauk abgespielter 8cksU-

ptsttso unä vruck pro
Platte bl 2.—

Reparaturen un.ctStimmen
in eigener XVerkstStte.

7 Wochen alte,
schöne

'v. sehr güter
Abstammung (schöner Ratten¬
fänger hat preiswert zu per¬
kaufen 28S5

Richard Teufel, Wagner
in Baisingen Oberamt Horb.

Ein zum
erstenmal
8 Wochen
trächtiges

Mutter¬
schwein

setzt dem Verkauf aus.
Ernst Wilhelm Sindlinger,

Mötzingen. 2«53

ViktrniwrtknsertiqM.M.Zaster.

Morgen
Abend

Monats-
veksaunlllg.

im „Anker ". Zahlreiches Er¬
scheinen wird erwartet , ^ ««

Ein ordentlicher

LulsdmW
kann sofort  eiutreten.

Bei wem? sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Gesucht, tüchtiges, fleißiges

Mädchen,
welches die Landwirtschaft ver¬
steht und im Haushalt mit-
hetsen muß, kann auf 1. Aug.
bei hohem Lohn u. Familien¬
anschluß einireren. 2845

Sägewerk Burkhard,
Anterreichenbach OA. Calw.

Vase 12.6V
empfiehlt

in bester Qualität

» IMkn -vroMik «
>» kein . Vvvr. «ägolv. «

Telefon 122

Zlatt bssonctsnsi'

288« > !ago !6 , 21 . ^luki! 1920.

lttsuts mittag vscscbisc ! unexaktst cascb UNS6M

iuoigstgslisbts Oattiki , kxduttsc, Zobwiegskmuttsc , ZobweZtsc,

Zcbwägsi -in unci Tante

ösria ^ siedspt
gsb . d/Iuiler

im ^ itei von 58 Malicen.

Um stille lellnalime bitten in tietstem Zcbmei -̂ ^

ciei' Latte : Hermann ^eieliert , Privatmann
cier 8 okn : Hermann ^eiekert , Kaufmann

unci l̂ rau l̂ ann^ geb . Martin
cüe 'soekter : Venia Veiekeni.

Vssiciigung lVüttwooti nsotimittsg 2 tltir.

von <Aoc >oo <>« <) o >ooc >c) cAOO<»«> ocr < >c>oc

86minar - ? 68l,8L3 .1 . ^

8vluitsg, äea 27. l̂lm. naciimitt. V.S M 8

ctsi' Musikvspsinigung . 8
I. eitung:  Herr Zeminarlebrer keiner . ( ^

Ouartett von Alorurt ; V̂ilen, ü rio unci klilitür- ^ 0
s^mpbonie (Orekester ) von kis^ün . s X

Eintrittskarten ru 2 (num.  Platz) unci i ^ K8
ab Donnerstag bei O. XV Kaiser unci am « o

SaaleinsilliL.

Emmingen, 21. Juni 1920.

Pntest- LttsMAlilU
Heute Dienstag Abend S Uhr
findet im Gasthausz. Löwen hier eine

ali
statt Referent: Arbeitersekretär Mösstnger -Stuitgart.

Hiezu werde« sämtliche Gewerkschaften
von Nagold u. Umgebung eingeladen.
2864  Der Einberufer.

Marken-Artikel
wie 2860

SöWff-Tabletle«
Etui 7.40,

Margarive
p. Psd. ^ 12.50,

Mari«klade
(mit Zucker gesüßt)

p. Psd. 3.20 können noch
mit und ohne Marken ab¬
gegeben werden in der

IMen-vrogens
» kedr.Svm.Ilsflvio»

Einige Paar getragene

Miinncr-
SNefel

Gr . 45, hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle d. Bl . 2855
Nagold.

Einige Zentner gute

Speise kartvffck
hat abzugeben 2879

Wilh . Grüninger,
Schuhgeschäft» Bahnhofstr.

2852

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden nnd Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß meine innigstgeliebte
Frau , Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Emma Renz
ged. Dengler

gestern früh */-1 Uhr im Alter von kaum 33 Jahren
nach längerem, mit Geduld ertragenem Leiden sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Genre:

Christian Renz, Schreinermeister,
die Mutter:

Katharine Dengler, Wwe., geb. Schmid.
Beerdigung : Mittwoch nachm. 2 Uhr.

2834 Gündringen.

Danksagung.
Für die vielen wohltuende» Beweise herzlicher

Liebe und Teilnahme, die wir während der kurzen
Krankheit und beim Hinscheiden unseres lieben, treu-
besorgten, unvergeßlichen Vaters

Kleophas Nisch
Sägmühlebefitzer,

erfahren dursten, für die trostreichen Worte dcs Herrn
Pfarrers , den erhebenden Gesang des Kirchenchors,
sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier
und auswärts sagen herzlichen Dank.

Die tieftraueruben Kinder.

KkdvtllMdvr»MWK. N. raker.

ILigsi ' i' sn , Ligsi ' vttvn,
u « dims - « Otto Ltssomülloi'

rwä xnt 2531
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